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Bayern fördert Urlaub in Pflegeübungs-Wohnmobil 
Eine neue Form von gemeinsamem Urlaub in einem Wohnmobil für Pflegebedürftige und ihre Angehörigen.

Bayerns Gesundheits- und Pfle-
geministerin Judith Gerlach hat 
das für die Bedürfnisse von Pfle-
gebedürftigen und ihren Ange-
hörigen eingerichtete sogenann-
te Pflegeübungs-Wohnmobil am 
30. September in Bad Königs-
hofen an den Caritasverband für 
den Landkreis Rhön-Grabfeld.

Das Wohnmobil sei ein bun-
desweit einzigartiges Angebot 
und eine neue Art von Urlaubs-
angebot für Pflegebedürftige 
und ihre Angehörigen, so Ger-
lach. Es ermöglicht eine ge-
meinsame Auszeit vom Alltag 
in einem angenehmen Umfeld. 
Dazu bekommen sie bei Be-
darf professionelle Unterstüt-
zung der Sozialstation und der 
 Seniorentagespflege St. Peter in 
Bad  Königshofen.“

Das Pf legeübungs-Wohn-
mobil ist in vielen Belangen an 
Pf legebedürfnisse angepasst. 
Die Tür zum Einstieg ist brei-
ter; der Wohnraum bietet ausrei-

chend Platz, um sich zu bewe-
gen – auch mit einem Rollator; 
der Tisch ist höhenverstellbar; 
zum Schlafen gibt es ein Hub-
bett und dieses kann per Knopf-
druck in die gewünschte Posi-
tion gefahren werden; Dusche 
und Toilette sind ebenfalls an 

die Raumbedürfnisse von Pfle-
gebedürftigen angepasst; es gibt 
ausreichend Stauraum für Roll-
stuhl oder Rollator. Das Pflege-
übungs-Wohnmobil steht auf 
einem Stellplatz für Wohnmo-
bile am Heilwassersee in Bad 
Königshofen. Eine Therme ist 

fußläufig erreichbar. Das Ge-
sundheitsministerium hat das 
Projekt mit rund 113.000 Euro  
aus Haushaltsmitteln unter-
stützt, auf Initiative der Regie-
rungsfraktionen im bayerischen 
Landtag. Der Caritasverband 
für den Landkreis Rhön-Grab-
feld leistet einen Eigenanteil 
von rund 16.000 Euro. 

Buchungen des Pf lege-
übungs-Wohnmobils sind bei 
der Sozialstation St. Peter in 
Bad Königshofen möglich. 
Dort können zusätzlich auch 
Seniorentagespflege- und Be-
treuungsangebote gebucht wer-
den. 

Das Wohnmobil steht für 
Pflegebedürftige und ihre An-
gehörigen aus Bayern zu mo-
deraten Preisen zur Verfügung. 
Die Caritas berechnet pro 
Nacht 40 Euro. Hinzu kom-
men eine Stellplatzgebühr und 
Kurtaxe sowie eine einmalige 
Endreinigungspauschale. (ck)

Gesundheitsministerin Judith Gerlach (hinten Mitte) bei der 
 Übergabe des Pflege-Wohnmobils in Bad Königshofen. Foto: Sabine Pörtner

Kammer: Beitrag unter 5 Euro
NRW will Belastungen möglichst gering halten 

Pflegefachpersonen in Nord-
rhein-Westfalen sollen künftig 
monatlich weniger als fünf Eu-
ro für ihre Mitgliedschaft in der 
Pflegekammer zahlen. Dies teil-
te die Pflegekammer NRW nach 
einer Entscheidung des Rechts-
ausschusses mit, der am 23. Sep-
tember 2024 eine Beitragsord-
nung mit einem Einheitsbeitrag 
vorbereitet hat. Ziel sei es, die fi-
nanzielle Belastung der Pflege-
fachpersonen gering zu halten, 
erklärte Vorstandsmitglied Kevin 
Galuszka in einer jetzt veröffent-
lichten Pressemitteilung. Bisher 
wurde die Kammer durch Lan-
desmittel unterstützt. Ab 2026 
soll mit dem Versand der Bei-
tragsbescheide eine neue Phase 
eingeleitet werden.

Zudem werde vorerst kein 
Zwangsgeld gegen Pflegefach-
personen verhängt, die sich noch 
nicht vollständig bei der Kam-
mer angemeldet haben. Dies 
beschloss die Pf legekammer 

NRW am 5. September 2024 in 
Münster. Stattdessen setzt man 
auf Aufklärung und Überzeu-
gungsarbeit, so Galuszka. Ob-
wohl die gesetzliche Pflicht zur 
Anmeldung besteht, sind bisher 
nur rund die Hälfte der 228.000 
Pflegefachpersonen vollständig 
registriert. Viele Pflegekräfte 
gingen fälschlicherweise davon 
aus, bereits vollständig regist-
riert zu sein, da sie durch ihren 
Arbeitgeber gemeldet wurden.

Trotz der noch ausstehenden 
vollständigen Registrierung ha-
be die Kammer nach eigenen 
Angaben in kurzer Zeit bereits 
Erfolge erzielt. Dazu zählen 
unter anderem eine Vereinba-
rung der Kinderkrankenpfle-
ge mit den Kinderärzten über 
das gemeinsame Entscheiden 
von Neuaufnahmen von Pati-
enten sowie die Mitsprache von 
Pflegefachpersonen bei der Ge-
staltung ihrer eigenen Weiter-
bildungsordnung.  (ck)

Reha statt Pflege 
und die Kraft der Motivation

Über die Diskriminierung von alten Menschen und die bedeutende Rolle von Reha und Training anstelle 
von Pflege ging es auf einer Tagung der Domino Coaching Stiftung in Berlin. 

Von Susanne El-Nawab

U n s e r e  ne g a t i v e 
Haltung zum Al-
ter wird zur sich 
selbst erfüllenden 

Prophezeiung. Davon ist Lutz 
Karnauchow, Vorstand der Do-
mino Coaching Stiftung und 
Gründer von Domino World 
fest überzeugt. Die Diskrimi-
nierung von alten Menschen ist 
demzufolge nicht nur ein Er-
gebnis dieser Haltung, sondern 
führt geradewegs in die Nega-
tivschleife. Negative Glaubens-
sätze über das Alter, („Mit dem 
Alter wird alles schlimmer!“) 
und die Eigendiskriminierung 
bewirkten, dass sich tatsächlich 
alles verschlimmere. Wie man 
aus diesem doppelten Teufels-
kreis ausbrechen kann - darum 
ging es am 18. September auf 
der Tagung „Wind of Change: 
Paradigmenwechsel für die 
Altenpflege“, die an der Alice 
Salomon Hochschule in Berlin 
stattfand. Karnauchow plädiert 
seit Jahren für ein radikal neues 
Bild vom Alter, für Reha statt 
Pflege. 

In den Einrichtungen von 
Domino geht der Ansatz auf, 
dass Bewegung und Sport die 
wichtigsten Faktoren dafür 
sind, Pf legebedürftigkeit zu 
 vermeiden - sofern kein schwe-
rer Schicksalsschlag passiert. 
Und wer pflegebedürftig wer-
de, könne durch konsequente 
Reha-Maßnahmen und Trai-
ning wieder aufgebaut werden, 
so die Erfahrung von Karnau-
chow. Eindrücklich schilderte  

Dr. Petra Thees, Vorstand 
 Domino World und Domino 
Coaching Stiftung, die wich-
tige Rolle der Motivationspsy-
chologie in Kombination mit 
Reha und Therapie, um pfle-
gebedürftige Menschen wieder 
fit zu machen und das Perso-
nal zufrieden. Die Mitarbei-
tenden seien als Coach dafür 
da, die Patienten zu trainieren 
und den Rehaprozess psycho-
logisch zu begleiten.

„Unsere Aufgabe ist, dass 
wir daran glauben, dass es mit 
den Patienten aufwärts geht“, 
so Thees. Pf legehelfer könn-
ten dies sehr gut. Und woher 
nehmen die Pf legekräfte bei 
Domino die Zeit für die Re-
ha-Maßnahmen? „Wir haben 
dieselben Pflegesätze wie alle 
anderen Einrichtungen, aber 

unsere Mitarbeiter machen Re-
ha und Therapie statt Pflege. 
Wir müssen den Menschen hel-
fen, die verlorene Selbststän-
digkeit zurückzugewinnen“, so 
Thees, anstatt, wie es meist üb-
lich sei, kompensatorisch zu 
pflegen. Das Ergebnis ist be-
eindruckend. „Wir haben ge-
ringe Fluktuation, wenig Kran-
kenstände, keine Zeitarbeit und 
wir planen die Fitness- Trainer 
auszubauen. Die sind nur fürs 
Training da und dies entspricht 
etwa so viel wie drei Prozent 
Krankenstände“, so Thees. 

Ebenso engagiert für den 
Reha-Ansatz kämpft seit  vielen 
Jahren Oskar Dierbach von 
der Evangelischen Altenhilfe  
Mülheim an der Ruhr: „Reha  
ist die Mitte der Pf lege“, so 
 Oskar Dierbach. Alle im Haus 

sind dort Teil des Reha-Prozes-
ses: von der Reinigungskraft 
bis zum Haustechniker, denn 
das ganze Haus brauche diese 
Haltung, diesen Spirit. Noch 
2018 hatte man ihm vorgewor-
fen, Gelder aus dem SGB XI zu 
„zweckentfremden“ und drohte, 
ihm die Lizenz als PDL zu ent-
ziehen. Inzwischen seien jedoch 
längst auch die Krankenkassen 
angetan von dem Ansatz. Auch 
Martin Schölkopf vom Bun-
desministerium für Gesund-
heit betonte in seinem Gruß-
wort, dass das Ministerium  
die Reha-Ansätze ausdrücklich 
begrüße: „Wir müssen diese 
 Potenziale mehr nutzen.“

Im Vortrag von Prof. Dr. 
Ingo Froböse von der Deut-
schen Sporthochschule Köln 
wurde deutlich, wie sehr mus-
kuläre Fitness der Schlüssel 
zum Erhalt von Selbstständig-
keit und Mobilität ist. Je mehr 
man den alten Menschen ab-
nehme, desto mehr schwin-
den die Kräfte. Regelmäßi-
ges Training diene nicht nur 
zur Prävention von Muskel-
atrophie und Sarkopenie, son-
dern auch der Sturzprophylaxe. 
 Allein  sieben Tage Immobilisa-
tion führe zu einem Verlust von 
35 Prozent der Muskelkraft. 

Die positive Nachricht: Bin-
nen 12 Monaten kann man die 
Muskelkraft um 100 Prozent 
steigern! „Je älter wir werden, 
desto mehr müssen wir trainie-
ren – auch wenn es anstrengt!“, 
so Froböses Kernbotschaft. 

www.domino-coachingstiftung.de

Setzen auf ein anderes Bild vom Alter sowie auf Reha statt Pflege: 
Lutz Karnauchow, Vorstand der Domino Coaching Stiftung, Gründer 
von Domino World, und Petra Thees, Vorstand Domino World und 
Domino Coaching Stiftung. Foto: Susanne El-Nawab 
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Ingo Froböse, 
Professor an der 
Deutschen Sport-
hochschule Köln 


